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Two surveys in the German Bight revealed a relatively good recruitment for plaice and cod. How-
ever, with the current high effort and uneconomic way of fishing, most of these fish will end as dis-
cards. To protee! young plaice du ring the winter months an increase of the mesh opening in beam 
trawls within the plaice box is suggested. Therefore, the fishermen are called upon to make a more 
considerated selection of their nets. 
Die Jungfischuntersuchungen in der Deutschen Bucht. die im Dezember 1994 und Januar 1995 mit 
FFK "Solea" durchgeführt wurden, geben wieder Anlaß zur Hoffnung: Sowohl hei Kabeljau als auch 
bei Scholle sind die gefundenen Nachwuchszahlen aus dem Jahr 1994 höher als in den Jahren zuvor. 
Doch erheht sich die Frage, ob das schon alle Probleme löst. 
Beim Kabeljau ergaben die Vergleichsfänge in 5 Standard-Fanggebieten der Deutschen Bucht 
sowohl im Dezember als auch im Januar deutlich höhere Fänge als in den zwei Vorjahren. Ein Ver-
gleich unserer Jungfischdaten mit den im ICES berechneten Jahrgangsstärken zeigt, daß die Nach-
wuchsverhältnisse in den anderen Aufwuchsgebieten meist sehr ähnlich sind: Der zusam-
mengeschrumpfte Kabeljaubestand der Nordsee hat also eine Chance, sich wieder aufzubauen. Ver-
gleicht man die Einheitsfänge jedoch mit denen der letzten 15 Jahre, so gehört selbst dieser "bessere" 
Jahrgang 1994 längst noch nicht zu den überdurchschnittlichen (Abb.l). Wenn dazu die Befischung 
des Kabeljaubestandes in gleicher Weise fortgesetzt wird wie bisher, dann hilft ein Jahrgang dieser 
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Abb.l: Mittlerer Stundenfang an Kabeljau des jeweils jüngsten Jahrgangs auf 5 Standardschnitten in der 
Deutschen Bucht 
Fig. I: Mean catch (N/h) of 0- resp. I-year old cod at 5 standard transsects in the German Bight 
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Dabei hätte dieser Jahrgang die Voraussetzungen zur nachhaltigen Fangsteigerung
' 
Das wird deutlich, 
wenn man sich folgende Zahlen vor Augen führt: Nach den vorliegenden Untersuchungen entspre-
chen unsere Testfänge vom Jahrgang 1994 mindestens einer Jahrgangsstärke von 200 Millionen 
Tieren. Wenn nur die Hälfte auf 2 kg abwachsen, also den 3. Sommer erreichen würde, könnte die 
Fischerei davon 200 000 t fangen. Ein Jahr später würde sich das Gewicht sogar nochmal verdoppeln. 
- Gegenwärtig werden aber die Jungfische hereits zu stark befischt, so darl höchstens 2 % bis 3 % der 
einjährigen Kabeljaus laichreif werden. Das ist unwirtschaftlich und zu wenig, um eine nachhaltige 
Nutzung zu gewährleisten. 
Hieraus ergibt sich für die Fischer die Chance, selbst etwas für den Bestand und damit für sich zu 
tun: Jeder Fischer sollte alle Mittel einsetzen, um ein Überleben der Jungtiere zu fördern. In erster 
Linie bedeutet das aber, daß jeder an seinem Netz für eine optimale Selektion sorgen sollte. Also statt 
auf legalem Weg die Selektion zu verringern, sollte sie laufend verhessert werden! 
Vom Nachwuchs an Schollen ist zu berichten, daß der 1994er Jahrgang vergleichsweise gut ausge-
fallen ist. Von diesen ca. lO em langen Jungtieren wurden im Januar 1995 mit der engmaschigen 
Baumkurre pro Hektar etwa 4 mal so viele erbeutet wie im Jahr zuvor. Da bereits die letzten 5 Jahr-
gänge als schwach einzustufen waren, kommt dem zahlenmäßig stärkeren Jahrgang 1994 eine heson-
dere Bedeutung zu. 
Aber auch beim Schollenbestand besteht kein Zweifel, daß dieser Jahrgang nur zum Aufbau bei-
tragen kann, wenn nicht bereits die Jungtiere weggefangen werden. Nach holländischen Untersuchun-
gen sterben auch die gleich nach dem Fang über Bord gespülten Schollen, die sog. "Discards", zu ca. 
90 % ab. Deshalb sollte so weit wie möglich verhindert werden, daß die Jungtiere in den ersten zwei 
Jahren überhaupt vom Netz erfaßt werden. 
Ein Beitrag zur Schonung von Jungfischen könnte sein, die Regeln für die Plattfischbox während 
der Wintermonate zu verändern: Selbst für die erlaubten Fahrzeuge unter 221 KW sollte während 
dieser Zeit die Mindestmaschenöffnung der Netze von 80 mm auf 100 mm angehoben werden. Das ist 
sinnvoll, weil Seezungen, für die die Maschenöffnung auf 80 mm festgesetzt wurden, während des 
Winters dort kaum vorkommen. Eine rentable Seezungenfischerei ist dort also gar nicht möglich. 
Durch die größeren Maschen würde für die Fischer folglich nur ein kaum meßbarer Verlust entstehen. 
Der Vorteil aber, daß mehr Jungschollen heranwachsen, wäre bereits im nächsten Jahr spürbar. 
